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GELEITWORT 

Wenn im Jahr 2019 eine Ende 2014 an der Münchener Juristischen Fakultät 
als Habilitationsschrift eingereichte Abhandlung zur „justiziellen Zusammen-
arbeit in Strafsachen“ in Europa, namentlich auch zum Grundsatz „gegensei-
tiger Anerkennung“ in den Juristischen Abhandlungen publiziert wird, erlau-
ben und gebieten zwei Gründe, von der in Deutschland eher unüblichen Pra-
xis abzuweichen, auf rühmende Geleitworte zu verzichten.  

Christoph Burchards Schrift behandelt mit dem Thema der „gegenseitigen 
Anerkennung“, ohne die eine fundamental neuartige „justizielle Zusammen-
arbeit in Strafsachen“ undenkbar ist, einen Gegenstand, der unabhängig von 
tagespolitischen Ereignissen im Kern der Debatte um das im Entstehen be-
griffe EU-Strafverfahrensrecht steht. Und er behandelt dieses ‒ nur auf den 
ersten Blick und nur Manchem kleinteilig erscheinende ‒ Thema mit einem 
Grundlagenbezug, der nicht nur perfekt in das Profil der grundlagenorientier-
ten Juristischen Abhandlungen im Verlag Vittorio Klostermann passt, son-
dern es ohne Weiteres rechtfertigt, eine nicht „à jour“ gebrachte Fassung der 
Schrift zu veröffentlichen. Das erscheint auch deswegen geboten, weil dieser 
Grundlagenbezug nicht nur im europäischen Kontext, sondern auch im Rah-
men der seit einiger Zeit innerhalb der deutschen Strafrechtswissenschaften 
prominent geführten Debatte über das Verhältnis von Strafrecht und Verfas-
sung, von herausragender Bedeutung ist. Schon deswegen muss die Schrift so 
schnell wie möglich die Gelegenheit erhalten, in diese Debatten einzugreifen.  

Ein zweiter Grund gebietet aus der Sicht des Reihenherausgebers einen 
Kommentar zur Publikation. Betrachtet man die jüngere und jüngste Entwick-
lung der EU, angefangen von tendenziell rechtsstaatsunfreundlichen Entwick-
lungen in den ost- und mittelosteuropäischen Mitgliedsstaaten, fortgesetzt 
durch das Brexit-Theater und (noch nicht) abgeschlossen durch rechtspopu-
listische Tendenzen in Italien und Österreich, wird es durchaus denkbar, dass 
die zwar immer von Skepsis und Kritik begleitete, aber doch unaufhaltbar er-
scheinende Dynamik letzten Endes begrüßenswerte Harmonisierung des eu-
ropäischen Raums der Freiheit der Sicherheit und des Rechts, an einem Punkt 
angelangt ist, an dem neu nach der Definition des europäischen Projekts zu 
fragen ist. Wenn diese Neudefinition zu einer Intensivierung führen soll, dann 
dürfte dafür eine verstärkte Verankerung des europäischen Strafrechts und 
Strafprozessrechts im Unionsverfassungsrecht unabdingbar sein. Christoph 
Burchards Schrift legt dafür die Grundlagen und hat beste Aussichten, das 
Referenzwerk in diesem wichtigen Diskurs zu werden. 

Frankfurt am Main, 26. Mai 2019 
Cornelius Prittwitz  
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